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Der Denker, an den niemand denkt

VON FRITZ-PETER LINDEN

JÜNKERATH/STADTKYLL Selten ist 
ein Philosoph wohl so zwischen 
alle Stühle und dann gleich auch in 
Vergessenheit geraten wie Constan-
tin Brunner. Constantin wer? Eben: 
Kaum jemand kennt den Mann, der 
1862 als Arjeh Yehuda Wertheimer in 
Altona geboren wurde, später unter 
dem Pseudonym Constantin Brun-
ner zu veröffentlichen begann, den 
Namen beibehielt und zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts tatsächlich 
ein populärer und, im Vergleich zu 
vielen anderen Philosophen, auch 
für den Nichtstudierten gut lesba-
rer Denker war. „Was ist Alter?“, fragt 
er zum Beispiel in einem Essay. Ant-
wort: „Geistige Interessenlosigkeit.“

Gut gesagt, wie vieles in Brun-
ners Schriften, aber leider heute 
kaum noch gelesen. Dabei hatte er 
prominente Gesprächspartner und 
Anhänger, zu denen Walter Rathe-
nau und Martin Buber, Yehudi Me-
nuhin und Rose Ausländer zählten: 
Man kann das alles nachlesen in ei-
ner Kurzbiografie, die Robert Zim-
mer, Philosoph, Essayist, Verfasser 
zahlreicher Bücher und Schriften 
und gebürtiger Trierer (der TV be-
richtete) kürzlich veröffentlicht hat 
(siehe Info).

Dass heute fast niemand Brun-
ner noch kennt, hat mehrere Ursa-
chen: Als Jude musste er der Nazi-
herrschaft entfliehen, er emigrierte 
1933 in die Niederlande, wo er 1937 
starb. Er besaß nie einen Lehrstuhl, 
dank dessen er Schüler hätte heran-
ziehen und eine Denktradition hät-
te begründen können. Stattdessen 
zog er sich schon früh in ein Leben 
als Privatgelehrter zurück. Da saß er, 
dachte nach, schrieb auf und, man 
darf es wohl sagen, dürfte auch ein 
wenig verkauzt sein.

Und er war ein ausgewiesener An-

tizionist: Brunner vertrat die Über-
zeugung, dass es keinen israelischen 
Staat brauche – er wünschte sich 
stattdessen, dass sich die Juden in 
ihren unterschiedlichen Heimatlän-
dern assimilierten, normale und all-
seits akzeptierte Mitglieder der Ge-
sellschaft würden. Ein Traum, fast 
schon eine Utopie, die sich ange-
sichts des immer wieder neu und 
hässlich auflodernden Antisemi-
tismus nicht verwirklichen lassen 
wird. Und natürlich eine Position, 
mit der man sich nicht überall be-
liebt machte. Dieses Denken aber 

war nach dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs und den Schrecken der 
Shoah erst recht nicht mehrheits-
fähig und verhinderte, dass Brun-
ner reüssieren und zu neuer, wenn 
auch postumer Popularität hätte ge-
langen können.

Dabei hat er Dinge gedacht und 
geschrieben, die dauerhaft gel-
ten und von geistiger Schärfe zeu-
gen: „Was ist Antisemitismus oder 
Judenhass?“, fragt Brunner. Es sei 
nichts weniger als „den Egoismus, 
den man bei sich selbst niemals, 
wohl aber bei andern findet, für ge-
wöhnlich aber nur einzelnen Men-
schen zum Vorwurf macht –, diesen 
Egoismus bei den Juden entdecken, 
jüdisch nennen und das egoistische 
Prinzip der Menschen in den Juden 
hassen.“

Robert Zimmer ergänzt das um 
ein weiteres Brunner-Zitat: „Juden-
hass ist Menschenhass.“ Für Brun-
ner, sagt er, „ging es hierbei nicht 
nur um Juden, sondern um ein Pro-
blem der allgemeinen Menschlich-
keit. Antisemitsmus ist für ihn ein 
Beispiel dafür, wie man den Ego-
ismus verabsolutieren und sich 
von der Basis der allgemeinen Mit-
menschlichkeit entfernen kann.“

Diesen Mann der Vergessenheit 
zu entreißen: Zwei Brunner-Stiftun-
gen haben sich der Aufgabe gestellt, 
eine deutsche mit Sitz in Hamburg 
und eine niederländische in Den 

Haag. Tatsächlich sind sie längst 
ein gemeinsam agierender Verein, 
aufgrund des unterschiedlichen 
Stiftungsrechts in beiden Ländern 
werden sie aber als getrennte Insti-
tutionen aufrechterhalten. Irgend-
wie passt das auch zu einer weiteren 
zentralen Aussage der Brunner-Phi-
losophie: Dass sich die Menschen 
in ihrer „relativen“ Weltwahrneh-
mung als getrennte Individuen se-
hen, in Wahrheit aber mit allen We-
sen in Einheit verbunden sind. Das, 
sagt Robert Zimmer, „verbindet ihn 
auch mit östlichen Weisheitslehren. 
Wenn wir das richtig denken, dann 
handeln wir und leben auch anders 
– nämlich dem anderen Menschen 
und allen Wesen zugewandt.“

Im vorigen Frühling trafen sich 
die Stiftungen zu ihrer Jahreskonfe-
renz in Jünkerath und Stadtkyll. Was 
auch damit zu tun hat, dass Robert 
Zimmer einen zweiten Wohnsitz in 
Stadtkyll hat. Und im Oberen Kyll-
tal gefiel es allen dann so gut, dass 
sie auch dieses Jahr wieder in der Ei-
fel tagen werden, am zweiten Mai-
wochenende.

Und diesmal haben sie ein neu-
es Buch dabei, das am Sonntag, 12. 
Mai, 11 Uhr, im Jünkerather Hos-
tel an der Kyll von Ulrike Erb-May 
(Bahnhofstraße 32) präsentiert wird 
– dort befindet sich auch alles, was 
es an Büchern von Constantin Brun-
ner noch gibt.

Das neue Werk ist ein Brunner-Le-
sebuch und umfasst einige seiner 
wichtigsten Texte. Die Herausgeber 
sind Zimmer und der Stiftungsvor-
sitzende Jürgen Stenzel aus Göt-
tingen. Titel: „Was du nicht richtig 
denkst, musst du verkehrt leben“ 
– auch das, natürlich, ein Brun-
ner-Diktum.

Jürgen Stenzel und Robert Zimmer 
stellen das Buch, zum Finale der Jah-
restagung, bei einer Matinee in Jün-
kerath vor, führen kurz in Constantin 
Brunners Werk ein und würden sich 
über Besucher freuen. Das Lesebuch 
und die Kurzbiografie sind an diesem 
Tag in Jünkerath erhältlich.

Jeder, der sich dafür interessiert, ist 
eingeladen. Der Eintritt ist frei.

In der Eifel wird ein 
Buch über den zu 
Unrecht vergessenen 
Philosophen Constantin 
Brunner vorgestellt. 
Mitherausgeber: der in 
Trier geborene Autor 
Robert Zimmer.
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Der Philosoph und Essayist Robert 
Zimmer.

Jürgen Stenzel, Vorsitzender der bei-
den Brunner-Stiftungen.

Einst ein vielgelesener Autor: Constantin Brunner.

Der gebürtige Trierer Robert Zim-
mer, der in Saarbrücken auf-
wuchs, in Berlin lehrte und heu-
te in Stuttgart und Stadtkyll lebt, 
hat eine Kurzbiografie über Brun-
ner veröffentlicht. Sie bietet ei-
nen guten und schnellen Einblick 
in dessen Leben und Werk: „Con-
stantin Brunner – Philosoph und 
Weisheitslehrer“ ist erschienen 
bei Hentrich und Hentrich und 
kostet 8,90 Euro. Außerdem er-
schien von Zimmer soeben bei 
J.B. Metzler „Schopenhauer und 
die Folgen“, ein Band über den 
Philosophen und dessen Wirkung 
bis heute (20 Euro). Weitere Bü-
cher aus jüngerer Zeit: „Leben als 
Versuch und Irrtum. Essays zu ei-
ner kritisch-rationalen Philoso-
phie der Lebenskunst“ (2016); 
„Denksport Philosophie“ (2015); 
„Arthur Schopenhauer. Ein philo-
sophischer Weltbürger“ (2010); 
„Das große Philosophenportal“ 
(2009).

Weitere Bücher von 
Robert Zimmer

INFO

„Judenhass ist  
Menschenhass.“

Constantin Brunner
Philosoph

Glaub nicht, dass du besser seist
JÜNKERATH/STADTKYLL (fpl) Jürgen 
Stenzel aus Göttingen ist Vorsitzen-
der der beiden Brunner-Stiftungen. 
Für ihn bleibt der weithin vergesse-
ne Philosoph aktuell, denn er spre-
che Probleme an, die uns nach wie 
vor begleiten: „Warum sollte man 
heute Brunner lesen?“, fragt Sten-
zel. Antwort: „Aus vielen Gründen.“

Einer davon sei der politische: 
„Brunners Kritik des Judenhasses, 
aber auch des Zionismus, ist in kei-
ner Weise bloß historisch, zeitbe-
dingt und überholt.“ Die darin an-
gesprochenen Probleme blieben 
eminent, so gehe Brunner auch auf 

Migrationsfragen ausführlich ein: 
„Wie müssen sich die Einwandern-
den und überhaupt die unterschied-
lichen Gruppen verhalten, damit 
eine Gesellschaft funktioniert und 
die Gruppen nicht übereinander 
herfallen? Brunner geht es dabei nie 
um die Überlegenheit von Kulturen, 
Religionen, Sprachgemeinschaften 
oder sonstwelchen Sitten, sondern 
stets um die Frage, wie ein Zusam-
menleben friedlich sein kann.“

Schwierig, da wir „offensicht-
lich kaum in der Lage sind, die an-
dersartigkeit zu dulden und zu er-
tragen“. Den Anderen kategorisch 

als „schlecht“ abzulehnen, das kri-
tisiere Brunner. „Aber daraus folgt 
eben nicht Multikulti allüberall“, 
sagt Stenzel.

Der Philosoph verlange eine ge-
wisse Assimilation von allen, „die 
mit uns zusammenleben wollen“. 
Denn auch „wenn wir tolerant sind 
gegen die Verschiedenheit anderer, 
so heißt das doch noch nicht, dass 
ihr Leben mit dem Unsrigen kompa-
tibel sein muss. Es ist natürlich wün-
schenswert, dass wir alle – sie auch 
– frei leben können, wie sie wollen. 
Aber praktisch führt das zu Proble-
men.“

Unter irgendeiner Kategorie, so 
heißt es weiter bei Constantin Brun-
ner, „verachten sich alle Menschen 
gegenseitig, die Rassen, die Völker, 
die Parteien, die Stände, die Berufs-
arten, die Altersklassen“.

Im Ergebnis, sagt Jürgen Sten-
zel, führe das dazu, „dass wir gro-
ße Schwierigkeiten haben, uns nicht 
gegenseitig zu erniedrigen, zu ver-
achten, wenigstens in irgendeinem 
Punkt verächtlich übereinander zu 
denken. Also: ,Ich bin der Richtige!’, 
das ist für Brunner der Hauptmakel 
des menschlichen Charakters, der 
schwer zu beseitigen ist.“

Volle Fahrt aufgenommen
REINGEHÖRT 4 WHEEL DRIVE: „4WD“

In Jazzkreisen brauchen die vier 
Mitglieder der neuen Ausnah-
me-Band nicht vorgestellt zu 

werden: Zwei Schweden und zwei 
Deutsche sorgen bei ihr für den 
musikalischen Antrieb. Posaunist 
und Sänger Nils Landgren, Bassist/
Cellist Lars Danielsson, Schlag-
zeuger Wolfgang Haffner sowie Pi-
anist Michael Wollny. In Duo-Be-
setzungen oder in größeren Bands 
haben zwei von ihnen schon häu-
figer zusammengespielt, als Quar-
tett gab es diese vier großen euro-
päischen Jazzer bisher hingegen 
noch nicht. Mit „4 Wheel Drive“ 
haben sie nun ein tolles gemein-
sames Album im Nilento Studio in 
Göteborg (Schweden) aufgenom-
men, das durch den Allradantrieb 
auf jedwedem Gelände sofort stark 
an Fahrt aufnimmt und bei dem 
jeder zuweilen die Richtung vorge-
ben darf. Will sagen: Die CD bietet 
insgesamt zwölf Titel, von denen 
vier von jeweils einem der Musiker 
stammen. Die übrigen acht Stücke 
sind Cover-Versionen internatio-
naler Pop-Klassiker von Paul Mc-
Cartney/John Lennon, Phil Col-

lins, Billy Joel oder auch Genesis.
So wird „Lady Madonna“ (Titel 3) 
herrlich von Wollnys bluesgefärb-
tem Pianospiel geprägt. Mit viel 
Druck und Tempo präsentieren 
die Jazzer gemeinsam Stings Frei-
heits-Song „If You Love Somebo-
dy Set Them Free“ (10). Landgren 
setzt mit seiner Eigenkomposition 
„Le chat sur toit“ (8) mit der Po-
saune einfühlsame Akzente. Woll-
nys „Polygon“ (1) wird sehr schön 
mit Danielssons Bass-Spiel eröff-
net.Haffner sorgt im Schluss- und 
Titelstück „4WD“ (12) nochmals 
für enormen Groove und ver-
mittelt dem Hörer eindringlich, 
welch fantastische Scheibe da in 
seinem Gerät über mehr als 50 
Minuten gelaufen ist.  Jörg Lehn

Four Wheel Drive (Landgren/Wollny/
Danielsson/Haffner): 4WD, ACT Mu-

sic + Vision, ACT 
9875-2, Mün-
chen 2019 (CD 
17,50 Euro, er-
hältlich auch 
als Vinyl für 20 
Euro).

Joseph-Breitbach-Preis 
für Thomas Hettche
MAINZ (epd) Der Schriftsteller Tho-
mas Hettche erhält für sein lite-
rarisches Gesamtwerk den Jo-
seph-Breitbach-Preis 2019. Hettche 
sei ein Stilist, der die ästhetischen 
Debatten der vergangenen Jahr-
zehnte mitgestaltet habe und zu 
den herausragenden Stimmen der 
deutschsprachigen Gegenwartsli-
teratur gehöre, teilte die Akademie 
der Wissenschaften und der Litera-
tur Mainz am Freitag mit. Der ge-
meinsam von der Akademie und der 
Stiftung Joseph Breitbach verliehene 
Preis ist mit 50 000 Euro dotiert und 
wird am 20. September im Theater 
Koblenz verliehen. Die Laudatio hält 
der Verlagslektor Christian Döring.

„Erkenntnistheoretisch stets auf 
der Höhe der Zeit und thematisch 
am Puls der Gegenwart, sind Hett-
ches Romane und Essays ein eigen-
williger poetischer Kosmos, in dem 
sich ein profundes historisches Wis-
sen mit Erfindungsreichtum und sti-
listischer Finesse paart“, lobte die 
Jury. Auch in seinen philosophisch 
versierten und lebensklugen Essays 
zeige sich Hettches Fähigkeit, „die 
Komplexität der Welt in einer nuan-

cierten und federnden Sprache auf-
leuchten zu lassen“.

Der 1964 in Treis am Rand des 
Vogelsbergs geborene Hettche stu-
dierte Germanistik, Philosophie 
und Filmwissenschaft in Frankfurt 
am Main. Er lebt als freier Schrift-
steller in Berlin und der Schweiz, 
seit 2018 ist er Honorarprofessor 
an der Technischen Universität 
Berlin. Hettche veröffentlichte un-
ter anderem die Romane „Ludwig 
muss sterben“ (1989), „Der Fall Ar-
bogast“ (2001), „Die Liebe der Väter“ 
(2010) und „Pfaueninsel“ (2014). Zu-
letzt schrieb er „Unsere leeren Her-
zen. Über Literatur“ (2017), dane-
ben veröffentlicht er Reportagen 
und Essays. Hettche wurde bereits 
vielfach ausgezeichnet.

Der Joseph-Breitbach-Preis 
wird seit 1998 jährlich verliehen 
und soll an den deutsch-französi-
schen Schriftsteller Joseph Breit-
bach (1903-1980) erinnern. Bishe-
rige Preisträger sind unter anderen 
Herta Müller (2003), Ursula Krechel 
(2009), Navid Kermani (2014) und 
im vergangenen Jahr der Schrift-
steller Arno Geiger.

Karl-Marx-Revue: 
Termin abgesagt
TRIER (red) „Die Karl-Marx-Re-
vue“ in der Trierer Tufa, die für 
Donnerstag, 9. Mai, angekündigt 
war, ist verschoben worden. Statt-
dessen findet an dem Termin die 
Generalprobe statt. Die weiteren 
Termine am 10., 11. und 12. Mai 
bleiben bestehen.

Tickets gibt es weiterhin auf Ti-
cket Regional (www.ticket-regio-
nal.de) oder an der Abendkasse.

Überraschende 
Wahrheiten mit 
Konrad Beikircher
TRIER (red) Der mehrfach ausge-
zeichnete Kabarettist und Mund-
art-Künstler Konrad Beikircher 
kommt am Donnerstag, 23. Mai, in 
den großen Saal der Trierer Tufa. Bei 
ihm kommen staunenswerte Wahr-
heiten ans Licht – was denn das Nie-
sen mit Sex zu tun haben soll und 
wie musikalisch Sprache sein kann.

Beginn ist um 20 Uhr, der Eintritt 
kostet im Vorverkauf bei Ticket Re-
gional (www.ticket-regional.de) 23 
Euro, an der Abendkasse 25 Euro.

Das Frankfurt 
Jazz Trio zu 
Gast in Konz
KONZ (red) Das Frankfurt Jazz Trio 
spielt am Samstag, 11. Mai, im Fest-
saal des Klosters Konz- Karthaus. 
Die drei Musiker beleuchten in 
ihrem neuen Programm unter dem 
Motto „Our Favorite Things“ – sti-
listische Grenzen überschreitend 
– Werke der Jazz-Giants, widmen 
sich aber auch eigenen Komposi-
tionen.

Selbiges Programm von den 
Bandmitgliedern Thomas Cremer, 
Olaf Polziehn und Martin Gjako-
novski wurde bereits bei Live-Kon-
zerten vom Saarländischen Rund-
funk, Radio Bremen und dem 
Hessischen Rundfunk vorgestellt. 
Die Alben „No. 1“, „No. 2“und „No. 
3“ sind bei FJP-Records erschie-
nen.

Die Vorstellung beginnt um 20 
Uhr, Einlass ist ab 19.30 Uhr. Ti-
ckets gibt es für 18 Euro (ermä-
ßigt 15 Euro) bei Ticket Regional 
(www.ticket-regional.de) sowie an 
der Abendkasse.


